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(Tafel 2-3)

Weitere Beobachtungen am koptischen Kambyses-Roman*

Der koptische Kambyses-Roman (im folgenden KR) teilt das Schicksal mancher außer­
gewöhnlicher Texte, mehr gerühmt als gekannt zu werden.* 1 Nach mehr als neunzig Jahren 

seit der ersten Edition des KRs konkurrieren zwar einige exponierte Thesen zu den 
Problemen der Autorschaft und der Datierung des Textes miteinander,2 andererseits stehen 

aber elementare Resultate literarkritischer Untersuchung noch aus. Bezeichnend ist die 

Karriere der Hethiter im Kambysesroman: Die philologische Problematik der Übersetzung 

,Hethiter‘ für das Ethnonym xeTTieiAV (KR 6,16) wurde lange Zeit nicht empfunden. Erst 
jüngst entlarvte H. J. Thissen diese Pseudohethiter als Kittäer.3 Die folgenden Beob­

achtungen gelten dem Erscheinungsbild4 des Pergamentkodex P.Berol. 9009 sowie sprach­

lichen und inhaltlichen Einflüssen der Septuaginta (im folgenden LXX), namentlich des 

Buches Judith, auf den Text des KRs.

I. Ein bisher unerwähntes Merkmal des P. Berol. 9009 

P. Berol. 9009 ist von zwei Händen geschrieben:

Seiten 1-4 (foll. lr°-2v°) sind sorgfältig in einer ebenmäßigen, gefälligen Bibelunziale

* Die folgenden Beobachtungen sind durch Gedanken Heinz J. Thissens inspiriert worden und schüeßen 
sich an dessen „Bemerkungen zum kopüschen Kambyses-Roman“, Enchoria 23,1996,145-149 an. Für 
die Durchsicht des Manuskripts und weiterführende Gespräche danke ich Stefan Schorch (Leipzig).

1 Ernüchternd ist das Resum6, das 1991 C.D.G. MÜLLER im Artikel „Romances“, CE Vol. 7, 2060f„ 
gab: „We cannot know for sure the extent of the work, nor the purpose of the author. ... The Coptic 
Author seems to have been a monk of Upper Egypt who probably revised an older original for his own 
purposes. ... The Romance was probably composed before the fifth or sixth Century, or perhaps even as 
late as the eight or ninth Century, in response to the pressure of an Arabian invader. Jansen's hypothesis 
that an Aramaic-speaking Jew parücipated in the revision of the story ...is also possible.“ Ähnüch auch 
ders., Art. „Kambysesroman (kopt.)“, Kindlers Neues Literaturlexikon Bd. 18, München 1992,863f.

2 Zusammenfassungen des jeweiligen Forschungsstandes bei H.L. JANSEN, The Coptic Story of 
Cambyses’ Invasion of Egypt, Avhandlinger utgitt av det Norske Videnskaps-Akademi i Oslo, Histo- 
risk-filosofisk klasse 1950/2, Oslo 1950, 1-6 und E. CRUZ-URIBE, „Notes on the Coptic Cambyses 
Romance“, Enchoria 14, 1986, 51f.

3 H.J. THISSEN, „Bemerkungen zum koptischen Kambyses-Roman“, Enchoria 23, 1996 145-149. Ein 
griechisches Wort für Hethiter findet sich wohl überhaupt nur in der Septuaginta, wo der Form Tin, pi. 
D’Fin, des masoretischen Textes regelmäßig die deklinierbare Bildung Xertaloq, PL Xettouoi ent­
spricht.

4 Für die Übersendung von Photographien des P. Berol. 9009 sei Frau Dr. Ingeborg Müller, Staatliche 
Museen zu Berlin, Papyrussammlung, herzlich Dank gesagt.
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geschrieben. Der Schriftspiegel hält sich in den vorab angerissenen Rändern, und die 

Zeilenzahl (29) ist konstant.
Seiten 5-12 (foll. 3r°-6v°) sind mit geringerer Sorgfalt geschrieben: Die Schrift ist stärker 

nach rechts geneigt, der Schriftspiegel ist unordentlich, und die Zeilenzahl schwankt 

zwischen 27 und 29. In Habitus und Machart der einzelnen Buchstaben sind beide Hände 

einander allerdings sehr ähnlich. Signifikante Unterschiede zeigen nur die Charaktere e, tu 

und tg: Das e der ersten Hand ist konvex, das der zweiten Hand fast konkav gerundet; tu 

und uj werden von erster Hand mit zwei Ansätzen (Neuansatz ab Mittelstrich), von zweiter 

Hand in einem Zug geschrieben. Da die Ursache dieser Unterschiede ebenfalls im Wechsel 

von sorgsamer zu beschleunigter Arbeitsweise liegen könnte, wage ich nicht zu entscheiden, 

ob die beiden Hände des KRs zwei Launen desselben Schreibers oder tatsächlich zwei 

Schreiber repräsentieren. Unabhängig von dieser Entscheidung ist allerdings zu konstatieren, 

daß die Schrift der ersten Hand, als die markantere, paläographisch viel aussagekräftiger als 

die der zweiten Hand ist. G. Möller fügte seiner Edition leider nur ein Spezimen der zweiten 

Hand bei.5 Die Schrift der ersten Hand ist nun kaum ins 8./9. Jahrhundert,6 7 sondern nach 

unseren paläographischen Anhaltspunkten eher ins 6.11. Jh. zu datieren.^ Damit wird die bis 

heute immer wieder erwogene Datierung der Textentstehung des KRs in die Zeit nach der 

arabischen Eroberung bereits durch die Textüberlieferung in Frage gestellt.

II. Der KR und die LXX

Schon H. Schäfer, der erste Bearbeiter des KRs, wies auf eine sprachliche Parallele des 
KRs im Buch Daniel hin.8 Was O. von Lemm9 an Berührungen zwischen dem KR und der 
LXX, namentlich dem Buch Jeremia,10 aufzeigte, ließ keinen Zweifel an der Vertrautheit des

5 BKU I, S. 44.
6 So C.D.G. MÜLLER, Art. „Romances , in: CE Vol. 7, 2060f., Ders., Art. „Kambysesroman (kopt.)“, 

in: Kindlers Neues Literatur Lexikon, Bd. 18, München 1992, 863f., überhaupt die erste Datierung der 
Handschrift, seitdem H. SCHÄFER, Bruchstück eines koptischen Romans über die Eroberung /Egyptens 
durch Kambyses, SPAW XXXVIII, 1899, 743 (Separatdruck, 1) geschrieben hatte „Über das Alter der 
Schrift wage ich mich nicht zu äußern.“

7 So - mit Fragezeichen - jetzt auch S. HODAK, Ägypten. Schätze aus dem Wüstensand, Kunst und 
Kultur der Christen am Nil, Katalog zur Ausstellung im Gustav-Lübcke-Museum der Stadt Hamm, 16. 
Juni - 13. Oktober 1996, Wiesbaden 1996, S. 258 zu Ausst.-Nr. 284 (foll. 3v° und 4r°, das innere 
Doppelblatt der Lage, also wiederum Proben der 2. Hand).

8 H. SCHÄFER, a.a.O„ 743 (Separatdruck, 17): KR 7,24: nppo tim2, tü^CNe*. cf. Dan 2,4: (LXX) 
tcupiE ßaoiÄeu, el<; xöv aUoa £ij0i; (Theodotion) ßaaiÄEU, eig xovq alcovaq £fj0i.

9 O. VON LEMM, Kleine koptische Studien XVIII: Bemerkungen zum Koptischen Kambysesroman, 
Bulletin de l’Acadömie Impdriale des Sciences de St.-P6tersbourg 1900, Juin, T. XIII, N° 1, 64-115 = 
Subsidia Byzantina, Vol. X, Leipzig 1972, 96-147. Die Seitenzahlen dieses Nachdruckes erscheinen in 
Klammem hinter den Originalseitenzahlen.
Die Benutzung des Jeremiabuches ist u.a. aus der Kenntnis und Schreibung von gewissen Orts- und 
Eigennamen im KR zu erschließen, z. B. Apis (Jer 26,14: Hapax Legomenon der LXX), Waphre (Jer
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Autors mit alttestamentlicher Literatur.11 Der jüngste Beleg dafür sind die von Thissen 

identifizierten XGTTieiAS. .Weitere Indizien dafür sollen hier aufgeführt werden. Dabei muß 

unterschieden werden zwischen unspezifischen Wendungen der LXX-Sprache, die auf 

stilistische Abhängigkeit des KRs schließen lassen,12 und signifikanten, auch inhaltlichen 

Parallelen, die auf literarische Abhängigkeit im engeren Sinne hindeuten. Ich beginne mit den 

letzteren.

(1) Kambyses und Nebukadnezzar

Im KR 7,8; 10,18; 11,22/23 wird Kambyses bekanntlich „Nebukadnezzar“ genannt. Die 

Namensform NÄkßotrxoA.ONOcop entspricht jener der LXX. Die Hypothese der Gleich­

setzung von Kambyses mit Nebukadnezzar aufgrund von Jer 26,lf. (LXX), die O. von 
Lemm vertrat, ist an sich recht unwahrscheinlich.13

Kambyses kommt nicht im AT vor und stand insofern den Kommentatoren zur Dis­
position.14 * Namentlich der Nebukadnezzar des Buches Judith wurde von einigen als 

Kambyses identifiziert: Das bezeugt Hieronymus unter dem Jahr 1487 nach Abrahams 

Geburt, also 530 v. Chr., in Eusebs Chronik: „Cambysen aiunt ab Hebraeis secundum 

Nabuchodonosor vocari, sub quo historia Judith, quae Holofemem interfecit, scribitur“.^ 

Dieselbe Gleichung kannten auch Johannes von Antiochia:16 '0 'OÄo(pepvr|<; xov Seuxepou 

NaßooxoSovooöp, öv ''EAAr|V£<; Kapßuopv KaÄoöatv, f|v oxpaxTiyo«; und Sulpicius 

Severus, der sie zu widerlegen suchte.17 Im Mittelalter schöpften die Historienbibeln und

51,30: OöouppT), Hapax Legomenon der LXX), Memphis und Taphnas (zusammen: Jer 2,16; 26,14; 
51,1; Ez 30,15.18; Jdt 1,9.10).

11 Cf. schon H. GRAPOW, „Untersuchungen über Stil und Sprache des koptischen Kambysesromans“, ZÄS 
74,1938,65. V. STEGEMANN, „otratütupe 2,NTe<jeoM. = stark“, ZÄS 71, 1935, 81-85 hatte kurz 
zuvor die zweimal im KR (3,14; 10,3) und mehrfach in koptischen Zaubertexten vorkommende 
Wendung Ätumpe 2,nt€Vtsoa als Lehnübertragung des Hebraüsmus 8-uvaxöq (ev) io/ui (tu: ‘rn 
1133 der LXX dargetan.

12 LXX-Zitate nach: Septuaginta ... edidit A. RAHLFS, Stuttgart 1935(9), koptischer Text des Buches 
Judith nach H. THOMPSON, A Coptic Palimpsest containing Joshua, Judges, Ruth, Judith and Esther, in 
the Sahidic Dialect, Oxford 1911.

13 Jer 26,1 adressiert die folgenden Drohworte an xfj Aiyxmxco eitl Sovapiv «bapaco Neyaco Baaikecot; 
Aiyxutxov ... ov enaxa^e NaßouyoSovooop BaaiÄen? Baßokcovoi;; VON LEMM, a. a. O. 109ff. 
(141ff.), nahm an, daß als tertium comparationis die Bedrohung des Königs von Ägypten (hier aber 
Necho!) durch Nebukadnezzar ausgereicht habe, um den Namen des letzteren auf Kambyses zu übertragen. 
Etwas modifiziert bei JANSEN, a. a. O., 37.

14 So korrigierte z. B. Josephus, Antt. XI,2,1, stillschweigend die verkehrte Thronfolge der Achämeniden 
nach Esr 4-5 (auf Kyros folgen Xerxes und Artaxerxes), so daß nun Kambyses zum König des Tempel­
bauverbotes (Esr 4,6) wurde. Andere identifizierten Kambyses mit dem Ahasverus/ Artaxerxes des Buches 
Esther, cf. A. LINCKE, „Kambyses in der Sage, Litteratur und Kunst des Mittelalters,“ /Egyptiaca (Fs 
Ebers), Leipzig 1897, 45.

13 PL 878, cf. J. SCHWARTZ, „Les conqudrants perses et la littdrature dgyptienne,“ BIFAO 48,1949, 75.
16 1,28 nach SCHWARTZ, a. a. O, 75.
17 Ed. HALM, Wien 1866 = CSEL, Vol. 1,11,14. Sulpicius Severus hielt, entsprechend Jdt 4,3, wonach die
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ihre Hauptquelle, die Historia Scholastica des Petrus Comestor, aus dieser Tradition.18 

Sicherlich war es die chronologische Schieflage des Judithbuches, die Exegeten dazu bewog, 

den König Nebukadnezzar hier für einen anderen, zweiten dieses Namens zu halten und ihn 

mit einem persischen König zu identifizieren.19 Wenn nun der KR und die Chronik des 

Johannes von Nikiu20 Kambyses als Nebukadnezzar bezeichnen, so partizipieren auch sie 

offenbar an dieser chronologischen Hilfskonstruktion antiker Judith-Kommentatoren.

(2) Nebukadnezzar als König der Assyrier
Im KR 3,19; 6,12; 11,16; 12,23 wird das zu Kambyses/Nebukadnezzar gehörige Volk 
Assyrer genannt. O. von Lemm schreibt:21 „War nun aber Nebukadnezar und Kambyses 

eines, so war die natürliche Folge davon, dass die Perser zu Assyrern oder Babyloniern 

wurden“. Doch Assyrer sind nicht ohne weiteres Babylonier, und die Behauptung H. L. 

Jansens:22 „The designation Assyrians for the Babylonians is very common in the Old 
Testament, as in Jeremiah 2,18“ ist unzutreffend.23 Jeremia hat gewiß nicht diese Eigen­

willigkeit des KRs veranlaßt, und auch sonst ist die Bezeichnung von Assyrern und 

Chaldäern im AT im allgemeinen distinktiv. Geringachtung der historischen und geo­

graphischen Konsistenz ist aber geradezu ein Gattungsmerkmal der innerhalb des AT späten, 

historisierenden Erbauungsliteratur. Im Buch Judith nun, und nur hier, wird Nebukadnezzar 
förmlich als König der Assyrer gedacht24 und bezeichnet: Naßot>xo8ovoaop ßaoiXeix; 

’Aooupicov, Jdt 1,1. 7 u.ö.

Exulanten der babylonischen Gefangenschaft bereits zurückgekehrt sind und der Tempel schon neu 
geweiht ist, Artaxerxes in. Ochos für den König der Juditherzählung.

18 Cf. LINCKE, a. a. O., 45, 49, 59.
19 So auch SCHWARTZ, a.a.O., 75: „un point est certain: le roi Nabuchodonosor du livre de Judith ne 

pouvant pas, pour quelques commentateurs, etre celui du livre de Daniel, on a cherchd ailleurs et acceptd 
1‘assimilation avec Cambyse.“

211 H. ZOTENBERG, Chronique de Jean, eveque de Nikiou, Notices et extraits des manuscrits, tome XXIV, 
jidre partie, 1883; R. CHARLES, The Chronicle of John, Bishop of Nikiu. Translatedfrom Zotenberg's 
Ethiopic Text, London / Oxford, 1916. Die Identifikation wird in Kap. 51,22 als Selbstprädikation des 
Kambyses eingeführt. In Kap. 51,24 (cf. CHARLES, a. a. O., 38) heißt es: ,Cambyses, that is, 
Nebuchadnezzar the second'. An einem Zusammenhang mit der genannten Tradition der 
Judithkommentierung ist in Anbetracht dessen kaum zu zweifeln.

21 VON LEMM, a. a. O., 142.
22 JANSEN, a. a. O. 35.
23 Die Belegstelle zeigt das Gegenteil, da das hier genannte Assur auch wirklich gemeint ist: Jeremia, 

Zeitgenosse der letzten Assyrerkönige und der ersten beiden neubabylonischen Herrscher, wußte, von 
wem er sprach. Bei ihm heißt Nebukadnezzar stets ßamkEui; Bußukmvoq, das zugehörige Volk 
XakSaioi. Der König der Assyrer wird ausdrücklich davon unterschieden, z.B. Jer 27,17f. (LXX): „Ein 
verirrtes Schaf war Israel, Löwen trieben es, der erste fraß es - der König von Assur, jener danach seine 
Knochen - der König von Babylon. Deshalb - so spricht der Herr - werde ich rächen am König von 
Babylon und an seinem Land, wie ich am König von Assur gerächt habe “.

24 Als Nebukadnezzars Residenz wird Ninive ausgegeben (Jdt 1,1).
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(3) Evidenz eines literarischen Diskurses:
In KR 7,1-4 stellen die Ägypter an Kambyses/Nebukadnezzar die rhethorische Frage: h

CKKO N2,HTK [€Äti] M.M.(1)[MITHC AVN]M.ÜXÄkß M.N NJAOY/AiMOC NiJ 6-

oi&trsüJtST ennoXe/Aoc [n]eNT^K[Ä.^<j M.NNUfHp]e NnJHX:

„Oder vertraust du etwa auf die Ammo[niter und] Moab und die Idumäer, jene, die verzajgt 

werden, bevor] sie die Schlacht sehen, die du [mit den Kinde]r[n] Israels [gemacht] hast?“ 

Es wird hier auf eine Begebenheit Bezug genommen, welche vermutlich25 außerhalb der 

Handlung des KRs liegt. Gegenstand der Referenz ist folglich ein anderer literarischer Text, 

der einen Krieg zwischen Kambyses bzw. Nebukadnezzar und den Israeliten, bei dem sich 

die drei Nachbarvölker Israels ängstlich benommen haben, zum Inhalt hat. Man denkt 

unwillkürlich an die Ereignisse der Jahre 597 und 587 v. Chr.26 Standen sie aber auch dem 

Autor des KRs im Sinn? Betrachtet man die biblischen Berichte über die Einnahme 

Jerusalems im Jahr 597 v. Chr. und seine Belagerung und Zerstörung 587 v. Chr. durch 
Nebukadnezzar 27 so stellt man fest, daß sie über das Verhalten der drei Völker schlechter­

dings keine Aussage treffen. Auf einer Information über den Aufenthalt von Gesandten der 

Könige der Moabiter, Ammoniter und Edomiter sowie der Phönizierstädte Tyros und Sidon 

in Jerusalem, Jer 27,3 (= LXX 34,3), beruht die moderne Annahme einer antibabylonischen 

Liga dieser Fürsten, deren Kairos der Regierungsantritt Psammetichos’ II. gewesen sein 
mag.28 Ob und warum dieses Bündnis scheiterte, ist jedoch den Texten nicht zu entnehmen. 

In den Völkersprüchen der zeitgenössischen Propheten wiederum lautet der Vorwurf gegen 

die Nachbarvölker, daß sie sich am Unglück der Judäer gefreut und bereichert hätten: also 

auf Dreistigkeit, nicht auf Feigheit.29 Den Stoff für die Anspielung in KR 7,1-4 boten alle 

diese Traditionen dem Autor des KRs kaum. Von einem Krieg des Nebukadnezzar gegen die 

Israeliten berichtet allerdings auch das Buch Judith. Die drei Nachbarvölker sind hier als 

Hilfsvölker im Heer von Nebukadnezzars Feldherm Holofernes in Szene gesetzt. Bei der 

Belagerung der Stadt Betulia, in die sich die Israeliten (uio'i ’lapariA,) zurückgezogen 

haben, spielen sie folgende Rolle (Jdt 7,8-18):

,f)a kamen zu ihm (sc. Holofernes) alle Heerführer der Kinder Esaus (sc. der Edomiter), 

alle Heerführer des Volkes Moab und die Befehlshaber der Küstengebiete. Sie sagten: „Möge

25 Da Anfang und Schluß des KRs fehlen, bleibt diese Annahme ohne letzte Gewähr.
2^ So z. B. H. L. JANSEN, a. a. 0., 16: „We know of no war between Cambyses and the Israelites. On the 

other hand, the wars between Nebuchadnezzar and Israel are well enough known.“
27 2Kön 24.25; Jer 39.40 (LXX 47.48), Jer 52.
28 Nach Jer 27,1 (Dt) datiert die Episode in die Anfangsjahre des Jojakim, doch vielleicht ist die Datierung 

ins vierte Jahr des Zedekijah nach LXX, Jer 35,1, für ursprünglich zu halten. Cf. A. SPALINGER, 
„Egypt and Babylonia: A Survey (c. 620 B.C. - 550 B.C.)“, SAK 5, 1977, 221-244, bes. 233f.

29 Jer 48_49 (LXX: 29-31); Ez 25,1-14; Obd passim.
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doch unser Gebieter einen Rat anhören, damit deinem Heer kein Schaden entsteht. Dieses 

Volk der Kinder Israels vertraut nämlich weniger auf seine Speere als vielmehr auf die Höhe 

der Berge, die es bewohnt; ... Darum, Gebieter, tritt gegen sie nicht in einer geordneten 

Feldschlacht an; dann wird kein einziger Mann von deinen Leuten fallen. Bleib in deinem 

Lager, und spar jeden Mann deines Heeres! Es genügt, wenn deine Knechte die 

Wasserquelle in ihren Besitz bringen ... denn dort holen die Bewohner Betulias ihr Wasser. 

Dann wird der Durst sie umbringen, und sie müssen ihre Stadt ausliefem. ... Diese Worte 

gefielen dem Holofernes ... und er befahl, den Rat zu befolgen. Darauf machten sich eine 

Abteilung der Kinder Ammons und mit ihnen fönfiausend Kinder Assurs auf den Weg; sie 

schlugen in der Ebene ein Lager auf und besetzten die Brunnen und Quellen der Kinder 

Israels. Die Kinder Esaus und die Kinder Ammons aber schlugen im Bergland gegenüber 

von Dotan ein Lager auf. “
Sofern G. Möllers Ergänzung der Stelle KR 7,1-4 dem Sinne nach das Rechte trifft, 

dürfte diese Erzählung von der feigen List der Nachbarvölker, die eine Schlacht mit den 

Israeliten scheuen, einen ganz trefflichen Hintergrund für die Anspielung KR 7,1-4

bilden.30

(4) Die Rahmenhandlung des Buches Judith

Die Rahmenhandlung des Buches Judith enthält die Vorgeschichte des Feldzuges, den 

Holofernes gegen die Israeliten unternimmt. Es wird berichtet, wie Nebukadnezzar die 

Völker zur Heeresfolge in seinem Krieg gegen Arfaxad, den König der Meder, auffordert 

(Jdt 1,7-12):
„Da sandte Nabuchodonosor, der König der Assyrier, zu allen Bewohnern Persiens und 

zu allen, die ihre Wohnsitze im Westen hatten, zu den Bewohnern von Kilikien und von 

Damaskus und des Libanon und des Antilibanon, und allen Bewohnern der Küstengebiete 

und den Völkerschaften des Karmel und Galaad und zum oberen Galiläa und der großen 

Ebene Esdrel und all denen in Samaria und seinen Städten und jenseits des Jordans bis 

Jerusalem und Bartane und Chelus und Kadesch und des Flusses Ägyptens und Taphnas 

und Ramesse und das ganze Land Gesem bis hinaus über Tanis und Memphis und allen 

Bewohnern Ägyptens bis hinaus zu den Grenzen Äthiopiens. Und es mißachteten alle 

Bewohner der ganzen Erde das Wort des Nabuchodonosor, des Königs der Assyrier, und

30 Die entscheidende Lakune ist euj^tr 6 (o[ ennoXeAoe, von Möller ergänzt:

ear*wT6(ü[tfT eAsn^TlorrN^T ennoXeAvoc. In einer Note dazu bemerkte MÖLLER: „Das Wort 
GüXJT ,zittern* ... ist meines Wissens nur bohairisch belegt“. Statt dieses zuletzt von SPIEGELBERG,
Hwb, 294 mit eigenem Lemma und der Bedeutung ,zittern o.ü. ‘ aufgeführten Verbs ist die sahidische 
Form 6ü)Tn, ewnT anzusetzen. Anstelle der Konjugationsform aui^tüot- wäre auch der 
Temporalis möglich.
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leisteten ihm nicht Heeresfolge, denn sie fürchteten ihn nicht, sondern er war vor ihnen wie 

irgendein Mensch, und sie ließen seine Boten leer und in Schimpf von ihnen zurückkehren. 

Da erzürnte Nabuchodonosor über alle diese Länder heftig und er schwor bei seinem Thron 

und seiner Herrschaft, gewiß Rache zu nehmen am ganzen Gebiet Kilikiens und an 

Damaskus und Syrien und auch mit seinem Schwert zurückzudrängen alle Einwohner im 

Lande Moab und die Söhne Ammons und ganz Judäa und alle in Ägypten bis hinaus zum 

Gebiet der zwei Meere. “

Die dargestellte Situation zeigt auffällige Ähnlichkeiten mit dem KR: Auch hier hat Nebu- 

kadnezzar, König der Assyrier, Boten ausgesandt, durch die er ein Volk in seine 

Gefolgschaft rufen läßt (KR 1,12: jkähitn uj^poi etc.), sein Befehl wird mißachtet (KR 

2,17: ätetNp ÄkTccüTMi. Nccux), man fürchtet sich nicht vor ihm (KR 5,13/14: 

€Np2,oTe 2,htk an) und schickt seine Boten zurück (KR 4,13: ätkid eßo\ 

NN<fafiujjNe NKÄwA\.ß-arcHc), er zürnt (KR 2,16/17: ujune [eT]e[Tft]cBT<uT eToprH 

[et]nhit e2iü)Tfi) und schwört Rache (KR 2,19/20: UfaN[Taexp]e NOTKßa 

AVNKH[AVe]).

(5) Der Schwur bei der Macht

H. Grapow fragte in seinen „Untersuchungen über Stil und Sprache des Koptischen 

Kambysesromans44:31 „Worauf gehen die beiden auffälligen Versicherungen zurück: [<jo]N2, 

Sei na.aAva2.Te ,so wahr meine Macht lebt!4 (2,8) und 40n£ NaN naAva2.Te 

AvcJ>apatu axrcu nujoTujoT nkhavc ,so wahr uns lebt die Macht des Pharao und der 
Ruhm Ägyptens!4 (5,18-19)? ... Woher hat der Verfasser des Kambysesromans diese 

Formel und kommt solch Gebrauch von ü)n£ mit einem Abstraktum wie aAva2.Te sonst 
koptisch vor?“32 Eine Antwort darauf findet sich im Buch Judith.33 In der Rahmen­

erzählung heißt es von Nebukadnezzar (Jdt 1,12): Kai copooe Kaxa xoö Gpovou Kai xt)<; 

ßaaiXeiaq aöxou : a^wpK AvneepoNoc NTe<f AVNTepo. Dann in wörtlicher Rede des 

Nebukadnezzar (Jdt 2,12): öxi £a)v eyw Kai xö Kpaxo<; (=aAva2.Te) xfjq ßaoiXeiaq 

pou. Schließlich sagt Judith (Jdt 11,7): £p yap ßaaiAeix; Naßouxo8ovooop tcocgtic; xpq 
yriq Kai £p xö Kpaxoq aöxou de, äneaxeiXev ce : 40N2. rap NaßoxrxoaoNocop 

nppo Avni<a2. THpp axrtu 40N2. nsi ne4a.Avak2.Te naY eNTa<jTNooTK.

(6) Das Nebukadnezzar-Epitheton ,Herr der ganzen Welt4

31 ZÄS 74, 1938, 55-68.
32 GRAPOW, a. a. O., 66.
33 Nicht vergleichbar ist Jer 46,18, der Schwur Gottes bei sich selbst, den H. L. JANSEN, a. a. O., 31, als 

Parallele heranzog.
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Kambyses sagt in KR 2,18 von sich: \nok n*oeic AvnKa^ ™p4. Nebukadnezzar 
sagt von sich, Holofernes über diesen: (Jdt 2,5/ 6,4) Xeyei o ßaci^eix; 6 geyaqj 

Naßo-oxoSovoodp 6 Kupioc; 7taor|<; th<; yn<;: (Jdt 2,5) n^i NeTepe tinog Nppo 

Atu axavoot naoeic THp4, cf. Jdt 11,7: N^ßoTrxo.*.oNocop nppo

AvnKi.2. THp4. Im Nebukadnezzar-Epitheton „Herr der ganzen Welt“ des Buches Judith 
ist eine theologische Tradition, die sich auch in Überarbeitungsschichten des Buches Jeremia 

(Jer 25; 27,5ff.; 28,14b) und im Buch Daniel (Dan 2,36-38; 4,19; 5,18f.) findet, mani­

festiert .34

(7) Das Erheben der Lanze über jemanden
Ein Ratgeber sagt zu Kambyses: tote eKNÄ.Äice MneKAvepe^ eÄtuotr. Holofernes 
sagt (Jdt 11,2): (ei gri ecpautaodv ge), oök äv rjpa xo Söpou gou en’ atnotx; :

NeiNÄ.41 ne AS.nakAN.epe2, e^P^t eatuotr.

(8) Der Friedensgruß
Die Herkunft des Friedensgrußes KR 9,25 im fingierten Brief des Apries an seine Unter­

tanen ist schon mehrfach diskutiert worden. H. Grapow zählte fpHNH nhtn unter die 

„Ausdrücke aus der Bibel“,34 35 H. L. Jansen schloß koptische wie griechische Prototypen aus: 

„The opening formula is not like those we usually find in coptic letters. ... Nowhere in 
Greek letters do we find the salution eipf|vr|, except in Christian letters whose writers are 
Semitic, such as the apostle Paul“36 und verwies auf Parallelen in aramäischen Briefen,37 L. 

S. B. Maccoull nannte Belege für den Gruß in koptischen Privatbriefen des 7./8. Jh.s.38 39 Mir 

scheint indessen, daß sich der Gruß auf eine bestimmte Bibelstelle zurückführen läßt. Der 
Wortlaut des Grußes in KR 9,25 ist: fpHNH nhtn eAvaujo. Das bisher nicht beachtete 

Wort eAvatyo entspricht in diesem Zusammenhang griechischem 7r?cn9i)v0£{r|, wie z. B. in 
der koptischen Version von IPt 1,2: /dpiq ügiv Kai £ipf|vp 7t?ui0\)v0£vn : Tex^Plc 
nhth AVNfpHNH' eAsaujo'.39 Es gibt nur drei neutestamentliche Belege (IPt 1,2, 2Pt 

1,2 und Jud 1,2) für diesen Zusatz; ihnen stehen in Dan 4,1 und Dan 4,37c (nur LXX) bzw.

34 R. STAHL,Von Weltengagement zu Welttiberwindung. Theologische Positionen im Danielbuch, 
Kämpen 1994, 89f. mit Exkurs 6: Nebukadnezzar als Weltherrscher.

35 GRAPOW, a. a. O., 65.
36 JANSEN, a. a. 0., 7f.
37 JANSEN, a. a. O., 38f.
38 L.S.B. MACCOULL, „The Coptic Cambyses Narraüve Reconsidered“, GRBS 23, 1982, 185f.; der 

Friedensgruß kommt, häufiger im Eschatokoll, seltener im Präskript, in Briefen aus Mittelägypten und 
Aschmunein vor, z. B. BM 546,1 (TipiNi nkk AxeNecs. näo ...), 606,1 (ct° TipHNH nck 
AXNNCdk Niki ...) U. Ö.

39 W.E. CRUM, Short Textsfrom Coptic Ostraca and Papyri, Oxford 1921, N° 14,7/8.
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Dan 6,26 (nur Theodotion) zwei alttestamentliche gegenüber.40 Während jedoch in den drei 

katholischen Briefen, wie überhaupt in den Episteln des NT, der Friedensgruß mehrgliedrig 

ist,41 lautet er ausschließlich im Buch Daniel: etprivn öpiv 7t?iT|0\)v9eiT|, was strikte dem 

fpHNH nhtn eAvevujo in KR 9,25 entspricht42 Dan 4 enthält nun ein Edikt des Nebu- 

kadnezzar an alle seine Untertanen:43 Kai cuceoxet/iev knicxoXäq ... rcaoi xoiq eGveoi xoi<; 

ouoiv 0710 xpv ßaaiX.eiav avxov (Dan 4,37c), vgl. KR 9,17-19: not-

enicTO\H epiKToxr noxton nim eTujoon ^^Te^oxrcj^ ÄCc^&p&u) nexr- 

2s.oeic. Das Protokoll dieses Ediktes ist KR 9,22ff. auch in der Aufzählung von Adressaten 
formal ähnlich.44 So kann auch hier durchaus mit literarischer Abhängigkeit gerechnet 

werden.

(9) Sieben Ratgeber des Perserkönigs

KR 7,21/22: Nexrujootn 2^.e nm]m&<j nsi c^uj^ Npe42s.Jujo.2s.Ne. Die sieben 
Ratgeber des Kambyses stehen den ercxa aupßooAxu des Artaxerxes (2Esr 7,14)45 in der 

Sache und dem Ausdruck nach weitaus näher als den sieben Verschwörern wider den Magier 

(Herodot III, 67ff.), auf die von Lemm verwies.46

(10) ,Zerbrochene [ ... ], welche die Könige Ägyptens sind1

In KR 1,16-18 gibt Kambyses durch seine Boten zu bedenken: „ Wenn [ihr] nun sagt:, Wir 

werden uns Dir nicht unterwerfen! ‘,[ ]eTNKU) N£,h[ ]g2S.n[ ](üa\.[ ]eToxro[ ]<j

eTe Nepcuoxr [ ] NKHMeMöller ergänzte: [eie tJctSkü) n2,th[tn] e2s.N

[Nip]ü)A\.[e] eTOTo[uj]4 eTe Neptuoxr [nc] nkhavc: „dann vertraut ihr auf diese zer­

brochenen Menschen, welche die Könige von Ägypten sind“. Die Ergänzung paßt äußerlich 

recht gut, ist aber im Grunde unbefriedigend: Einerseits verblüfft die Herabsetzung der 
Ägypter durch ihre Direktheit, wo eine Metapher zu erwarten gewesen wäre; andererseits ist 

das Attribut eToxrotytj, ,zerbrochen', im Bezug auf das Regens ,Menschen“ von etwas

40 Jansen zitierte a. a. O., 39, ebendiese Danielstelle, doch nur ihren masoretischen, aramäischen Text als 
einen der Belege für den aramäischen Charakter des Grußes.

41 1 und 2Pt 1,2 X“PlS v|iiv Kal elpT|VT| 7tkr|0\)v0£vr|; Jud 1,2 ekeoq üptv Kal eipr|VT| Kal äya7rr|
Jtkn0uv0euv

43 Die betreffenden Stellen Dan 4,1. 37c und 6,26 sind Inedita der sahidischen Bibel.
43 In Dan 6,26 (nur Theodotions Text hat hier den Friedensgruß) beginnt ein Brief des Dareios.
44 Dan 4,1 (LXX und Theodotion): Naßouxobovooop 6 ßacvkebg Ttaai tolg kaoiq, tpukalc; Kal 

ykcbooaiq xoiq oIkouoiv ev Ttdcrp rp yrj Eipr|VT| üpiv Jt/aiOuvOerri.
45 Cf. auch Est 1,10.14.
46 VON LEMM, a. a. O., 91. Diese .Sieben Ratgeber* von Perserkönigen sind, anders, als man annehmen 

möchte, in der Literatur offenbar selten, cf. E. MEYER, Geschichte des Altertums IV/1, 39ff„ W. 
RUDOLPH, Esra und Nehemia, Tübingen 1949 = HAT 1/20; A. H. J. GUNNEWEG, Esra, Gütersloh 1985 
= KAT Bd. XIX, 1.
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skurriler Bildhaftigkeit.47 Nun erinnert die ganze Passage an eine alttestamentliche Bildrede, 
die dreimal, in 4Kö 18,21, Jes 36,6 und (ähnlich) Hes 29,7, belegt ist:48 l8ou nenoiQwq 

ei öd xf|v pdßöov xf|v Ka^apivrjv xpv xeGÄaapevriv xauxriv, en Afywcxov: „Siehe, du 

vertraust auf diesen zerbrochenen Rohrstab Ägypten (Jes 36,6). In den sahidischen 
Übersetzungen wurden paß8o<; mit eepcuß bzw. e^ptUM. (S^), KaXapivr) mit 

und das Verbum GÄav mit o xr cd uj wiedergegeben. Ich sehe im Moment keine 

Möglichkeit, diese oder andere koptische Worte für ,Rohr‘, ,Stab‘, ,Stütze4 in KR 1,17 zu 

interpolieren, doch der Kontext der Passage, des Satzes und des Attributes eToxrouj<f 

scheinen nach derartigem zu verlangen.

(11) Septuagintavokabular und allgemeine Wendungen 

KR 2,13/14: [n]k<ü2,t: Die Verbindung von Hagel mit Feuer findet sich in

Ex 9,24 u.ö.49 50
KR 2,16: ujome [eT]e[TN]cßTü)T: yivecGe exoipoi. Ex 19,5 u.ö.

KR 3,9/10: £Notr2,oTe Akftoxr<c>T(i)[T] : (poßoq Kai xpopo«; cf. Ex 15,16; Ps 54,6; 

Jdt 2,28, 15,2; ähnlich in Gen 9,2, Dtn 2,25. 11,25, Ps 2,11, Jes 19,16, Dan 4,34 sowie im 

NT.
KR 6,15: Kambyses wird angesprochen: tu n^Nocioc „Oh Ruchloser“; einer der 

sieben Märtyrer sagt zu Antiochos IV. Epiphanes (2Makk 7,34): cb ccvocie. Die Evidenz 

solcher Überschneidungen zwischen einzelnen Worten des Septuagintavokabulars und des 

griechischen Lehnwortschatzes des KRs geht freilich nicht über die Feststellung hinaus, daß 
ähnliche Handlung bisweilen gleiche Wortwahl evoziert. 50

KR 6,4-6: NeKNOTTe eTAVoouje TNNÄkpolK^oxr 2,1? oxrc^Te: Ver­

47 Die Übersetzer versuchten, dem ihrerseits durch Metaphorik zu begegnen: So übersetzte JANSEN, a. a. O. 
60: „disgraceful persons“ und merkte dazu (a. a. O. 59) an: „1,17: disgraceful: ,broken persons1 ? as of an 
army which has been ,broken up‘ ? “; W. H. WORRELL, A short account of the Copts, Ann Arbor 
1945, übersetzte „ruined men“; G. ROEDER, „Kambyses von Persien bekriegt König Apries,“ in: 
Altägyptische Erzählungen und Märchen, Jena 1927 (=Märchen der Weltliteratur III.6), 315: „diese 
zermürbten Menschen“ und SCHÄFER, a. a. O. 736 (Separatdruck, 10): „diese erbärmlichen Menschen“.

4^ Schon J. LEIPOLDT, Geschichte der koptischen Literatur, in: Die Litteraturen des Ostens in Einzel­
darstellungen, Leipzig 1902Ü), 161, hatte auf die Änlichkeit zwischen der Rede der Boten des Kambyses 
an die Ostvölker nach KR 1-2 und der Ansprache des Boten des assyrischen Königs an die in Jerusalem 
belagerten Israeliten nach 2Kö (LXX: 4Kö) 18,19ff. hingewiesen.

49 Cf. VON LEMM, a. a. O. 65f. (97f.).
50 yon den 34 jm kr vorkommenden griechischen Nomina und Verben sind die häufigsten: nokeAOC 

(9x), emcToXH (5x), AencT^NOc, n^T^cce und noXxc (je 4x). Griechische Worte, die 
sowohl im KR als auch in Jdt auftreten, sind z.B.: aixpodcoaia (Jdt 2,9 u.ö.), äppa (Jdt 1,13 u.ö.), 
ßouvöq (Jdt 7,4, 16,4), peyioxav (Jdt 2,2, 5,22; im KR die späte Form peyioxavo«;), 7iapaXia (6 
von 18 LXX-Belegen in Jdt), 7taxaaoe (Jdt passim), 7ioA.epo<; (Jdt passim), 7C0A.15 (Jdt passim), 
nvlu^/n-opyoc, parallel (Jdt 1,3/4), ocpevSovri (Jdt 9,7, einer von 9 LXX-Belegen). Einige griechische 
Worte des KRs kommen selten oder gar nicht in der LXX vor, z. B. äpeÄeia, äitooxaTTig, 7tapap.ovf|.
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brennen von Idolen z.B. in Dt 7,25, 12,3; Jes 37,19 (=4Kö 19,18).

KR 7,17-19: Kambyses sagt: „Wollt ihr, ... daß wir sie schlagen (n^T^cce) 

otrT^npo ficH<je?“ Die Wendung ev oxögaTi |aa%aipa<; (u. ä.), in der LXX häufig mit 

dem Verb 7taTaaaeiv verbunden, ist griechische Lehnübersetzung der idiomatischen 

Wendung tnn 'ö1? (u. ä.) des masoretischen Textes.51

KR 8,20: Die Anrede tt^äoic [n]p[po] in KR verglich H. Grapow mit Dan 2,4 

(LXX: Kopie ßaai/ieo);52 vgl. auch Jdt 11,4: n2,a\.£*A A^n^üoeic nppo N^ßotr-

XO^ONOCOp.

KR 9,15/16: Nachdem der Ratgeber des Kambyses gesprochen hatte: TOTlel 

a<<jp^NÄk<j i^nppo KisAS.ß-arcHC. Nachdem die Edomiter und Moabiter Holofernes ihren 

Plan erläutert haben (Jdt 7,16): ppeoav oi Xoyoi avz&v evdmov 'OXocpepvov: &NeT- 

uj^2.e 2».e p&.N*>4 AvneMTo eßoX NoXoc^epNHC. Von Worten Judiths (Jdt 11,20): 

fjpeoav oi A,oyoi auxfji; evavxiov 'OA,o(pepvou: *>Necui^2s.e 2».e p^N^4 AS.neAN.To 

eßoX No\oc^epNHC. Cf. auch Gen 34,18, 2Chr 30,4, Est 1,21, IMakk 6,60. 8,21.

III. Auswertung

In noch stärkerem Maße als bisher angenommen erweist sich der KR beeinflußt von Stoff 

und Sprache der LXX. Die Anleihen sind zum Teil konstitutiv für den Text, so daß wir darin 

nicht die Arbeit eines Redaktors, sondern die Absicht des Autors vermuten dürfen. Sein 

Augenmerk lag besonders auf Texten, welche viel von Nebukadnezzar handeln, also auf den 

Büchern Jeremia, Judith und Daniel. Namentlich das Buch Judith hat nicht nur sprachliche, 

sondern auch inhaltliche Spuren im KR hinterlassen, welche den Eindruck erwecken, daß 

dieses Buch und insbesondere seine Rahmenerzählung das Argument des KRs mitgeprägt 

haben. Ich könnte mir vorstellen, daß aus der Exposition des Buches Judith ein speziell auf 
Ägypten bezüglicher Handlungsstrang vom Autor des KRs abgeleitet und durchgeführt 

worden ist.

Hat nun der Autor des KRs dergestalt von der LXX Gebrauch gemacht, so stellt sich die 

Frage, ob ihm eine koptische Version der LXX oder deren griechischer Text vorlag und 

damit letztlich die Frage, ob der KR ursprünglich koptisch abgefaßt oder ob er auf 

Griechisch verfaßt und später ins Koptische übersetzt worden ist. Vielleicht gibt es ein Indiz 
für die zweite Möglichkeit:

51 Im Koptischen wird mitunter der unbestimmte Artikel gesetzt, cf. Jos 8,24, ed. THOMPSON, 38, fol.
12a: 2,NO-TTÄ.npo ÜTCH<je. VON LEMM schrieb a.a.O. 90(122), die Wendung sei im Sahidischen
„äußerst selten“, gab aber zwei Belege an: Ri 21,7 und Luk 21,24 (jeweils 2,NTT»»npo NTcmje) .

52 GRAPOW, a. a. 0., 66.
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F. Kammerzell konnte zeigen, daß der persische Name des Kambyses einer volks­
etymologischen Ausdeutung als „Schwächling“ zugänglich war.53 Damit entzog er voraus­

gegangenen Zweifeln an der bereits von Vycichl54 angesetzten Etymologie des Wortes 

c^NOtre (KR 5,10) < snd (dem. snt) den Boden. Zugleich wurde dadurch die Möglichkeit 

einer relativ frühen Entstehung des Kambysesromans eingeräumt. Ein Problem der genann­

ten Etymologie ist freilich die Schreibung von c^Notre mit Theta statt Tau, die der 

koptischen, zumal der sahidischen Orthographie im allgemeinen und der Orthographie des 
koptischen Verbs cn*t ,fürchten ‘ im besonderen widerspricht.55 Eben diese Schreibung 

ist es nun, die mich an einen griechischen Archetyp des KRs denken läßt: Denn griechische 

orf-Ztoc-Transkriptionen ägyptischer Worte waren offenbar, über die obligatorischen Fälle der 

griechischen und bohairischen Orthographie hinaus, viel freier bei der Verwendung des 

Theta zur Wiedergabe von altägyptischem t, t, d, d, der Laute also, die in den stärker 

standardisierten koptischen und z.T. schon in altkoptischen Transkriptionssystemen mit t 

oder /2s. umschrieben wurden. Als prominente Beispiele seien hier genannt:

-Pr-Hr-mr.tj: <3>apßat0o<;: c£^pße/T (B),

-Mntj: McovG,56 vgl. 'Ep|icov0i<;: epAvoriT (S): epAveNT (B),

-PZ-wr-iZbtj: nopeueßGu;: vgl. eießT u. ä. (S), xeßT u. ä. (B),

-Wsir hntj imntj: Ooepxev0e|iev0et: otrcepGNTeAVNT (P.BM 10808), vgl. cavnt 

U.ä. (S), 6AN.eNT (B),
-Dhwtj: 0co0, 0COO0 u. ä., aber naGooxrp;, MatGcoxu;, XevoGcoxriq: 0COY0 (P.Ana- 

stasi 574), 0AYT (P.BM 10808): ooott, ocuott, ooot, eoe (S); oüjoxtt (B), 

edwoxre, oawxrA (F),
-TZ-rmwV. 0eppoo0i<;: TepAvoxrTe und <J>ap|io\)0i: t^a^pAVOTTe (S); aber 4>a*- 

pAVOxro(i) (B),

-nsw.t-ntr.w: -oovOpp, vgl. das theophore Element -voo0i(o)<;: -nottc (S),

53 F. KAMMERZELL, „Eine Altpersische (Voiks-)Etymologie im koptischen Kambyses-Roman“, GM 100, 
1987, 31-39

54 W. VYCICHL, „Was bedeutet ,Sanuth‘ im koptischen Kambyses-Roman“, /Egyptus 36, 1956, 25-26; 
Ders., Dictionnaire etymologique de la langue copte, Leuven 1983,191f.

55 Dieser Widerspruch war es, der W. SPIEGELBERG, „Arabische Einflüsse in dem koptischen Kambyses- 
roman“, ZÄS 45, 1908, 83f. dazu bewog, dem von ihm zunächst in Betracht gezogenen Zusammenhang 
von ca^OT© mit cnzkT die arabische Etymologie sanüt „bartlos“ vorzuziehen: „... und vor allem, das 
© statt T bleibt unerklärt.“ VYCICHL, a.a.O. (1956), 26 löste das Problem so: „Die Schreibung mit 
Theta soll dem Wort wohl nur ein exotisches oder archaisches Aussehen geben, vermutlich stammt sie 
aus einer bohairischen Version, denn im Sahidischen ... würde man nach Analogie von (S) 2,äiKo .. ein 
*c«kNOT erwarten.“

56 Auch in N. Pr. wie Nhtj-Mntj: NexOpcovO, Pi-sr-(n-)Mntj: TeppcovGnq, Pa-Mntj\ na|irav0T|<;, Tt-sr.t- 
(n) Mntj: SevpcovG.
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-Motrf (B),

-G-didi : KaGuxri«;, Kcxtdtk;: k&2s.o)2.i, k^tote,

-Dd-Hr: Qeäq, Te&q, vgl. <J»AT=OY (P.BM 10808): 2s.ü), 2£.e-, 2s.iT=OTr (S), üot = 

OT (B) usw.

-bsnt „Schmied“: [ßeclNHe (P.Anastasi 574)57: ßecNHT u.ä.(S, B),

-tnj (dem. tny): 0i<; : TIN (S, Ak).

Vielleicht ist also das Wort im koptischen KR ein Survival nicht nur vorkopti­

scher Wortbildung, sondern auch vorkoptischer Transkription in griechische Schrift. Der 

Relativsatz KR 5,11/12: eTene^otroj^Av ne n&.Y a.e ns^ß^HT h npeqp2,OTe, 
„dessen Übersetzung ist:,Schwachherziger‘ oder,Feigling““, wäre dann übrigens ursprüng­
lich die notwendige Übersetzung des „in unserer Sprache“ eingefügten Wortes XavooG ins 

Griechische gewesen und erst sekundär zur sprachintemen Glosse des vom koptischen 
Übersetzer nicht mehr verstandenen Wortes geworden.

Die hier vorgestellten Beobachtungen und Schlußfolgerungen unterstützen m.E. die 

unlängst von Thissen geäußerte Vermutung, der KR sei im Milieu der jüdisch-hellenistischen 

Literatur entstanden.58

Nachtrag:

Erst jetzt wurde mir ein weiteres, wegen der paläographischen Autorität seines Autors beson­

ders wertvolles Votum zur Datierung der KR-Handschrift P. Berol. 9009 bekannt: In seiner 

als Führer durch die Papyrusausstellung im Berliner Neuen Museum konzipierten Broschüre 

,Die Papyri als Zeugen antiker Kultur', Berlin 1938(2), schrieb nämlich WILHELM 

SCHUBART (S. 47): „Die Handschrift weist etwa auf das 5. Jahrh. n. Chr.“ Durch diese 

unverhoffte Rückendeckung ermutigt, füge ich daraufhin meiner eigenen Ansetzung des 

Manuskripts ins 6./7. Jh. das Attribut „spätestens“ hinzu. Die Konsequenz der Text­

entstehung vor der arabischen Eroberung erscheint mir nunmehr unausweichlich.

52 Z. 108, Ergänzung von H. SATZINGER, „An old copüc text reconsidered: PGM 94FF.“, in: Coptology: 
Past, Present and Future. Studies in Honor ofRodolphe Kasser, ed. by S. GIVERSEN, M. KRAUSE and 
P. NAGEL, Leuven 1994, 218 zu Zeile 108.

58 THISSEN, a. a. O., 149.
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